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In Steinhausen entsteht ein neues Quartier
Auf demCrypto-Areal sind rund 200Wohnungen geplant. Das Siegerprojekt kommt aus Zug.

Jetzt steht das Siegerprojekt für
die Weiterentwicklung des
Crypto-Areals in Steinhausen
fest. Gestern teilte die Areal
Steinhausen Zug AG mit, dass
das Team, bestehend aus den
Axess Architekten AG, Zug,
Leutwyler Partner Zugmit Van
deWetering Atelier für Städte-
bau GmbH und Hager Partner
AG, das Beurteilungsgremium
überzeugen konnte und damit
den städtebaulichen Wettbe-
werb für sich entschieden hat.
Die Sieger haben sich gegen
fünf weitere Mitbewerber
durchgesetzt.

«Die hoheQualität liegt im
städtebaulichen Grundkon-
zept», wird der Entscheid in
derMitteilung begründet.Weil
die Gebäude unterschiedlich
hoch geplant sind, würden sie
sich gut in die bestehendeUm-
gebung eingliedern. «Das war
dem Gremium wichtig», er-
klärt die Medienverantwortli-
che Barbara Hofstetter. Denn
dadurch entstehe ein «beson-
derer Dialogmit denNachbar-
schaften».

DasQuartier soll
lebendig sein
Insgesamt entstehen rund200
WohnungenaufdemAreal – so-
wohlMiet- alsauchEigentums-
wohnungen.AberauchDienst-
leistung und Gewerbe sollen
ihren Platz auf der Fläche be-
kommen. Für Vereine seien
ebenfallsMöglichkeiten fürLo-
kalitäten vorgesehen. «Das
Quartier soll lebendigwirken»,
betont die Medienverantwort-
liche. Ausserdem wurde ein
neuer Doppelkindergarten für

die Gemeinde ins neue Quar-
tier eingeplant. «Das war ein
Anliegen der Gemeinde», er-
gänzt Barbara Hofstetter. Da-
mit werden verschiedene Nut-
zungen auf dem Crypto-Areal

realisiert. «Die zu bebauende
Fläche ist gross.Wichtigwar es
der Areal Steinhausen Zug AG
deshalb, dass darauf etwas
Schönes entsteht, dassmit vie-
len verschiedenen Nutzungen

grossenTeilenderBevölkerung
Freudemacht.»

Das Augenmerk wurde des-
halb auf die Begrünung gelegt.
Geplant ist eine Parklandschaft
zwischendenGebäuden.«Wich-

tig ist auch das Fussgänger und
Velonetz,welchesder gesamten
Bevölkerung zur Verfügung
steht», hebt Hofstetter hervor.
Die Wege führen entlang der
Parzellengrenzen,weiter gibt es

Querverbindungen. Das Quar-
tier selber soll autofrei bleiben.

DieBevölkerungwurde
einbezogen
BeiderWeiterentwicklungwur-
dedieBevölkerungabgeholtund
konnte vorgängig an einem
Workshop Wünsche und Visio-
nen äussern. «Das hat sich ge-
lohnt», findet Hofstetter. Denn
alsdasProjektdieseWocheVer-
tretern ausNachbarschaft, Poli-
tik, Gewerbe, Bildung und Ver-
einen vorgestellt worden sei,
wurde viel Lob ausgesprochen.
«Das positive Echo freut die
Eigentümerschaft sehr.Dennes
istnicht selbstverständlich,dass
bei einemgrossenProjekt soviel
Einvernehmen herrscht», resü-
miertHofstetter. Die Inputs aus
jener Schlussbesprechung wer-
den von den Architekten noch
einmal aufgenommen und wei-
terverarbeitet.Nun liegtderBall
beiderGemeinde.Siewirdeinen
ordentlichenBebauungsplaner-
stellen, welcher sich auf das
Richtprojekt stützt.Voraussicht-
lich nächstes Jahr können die
SteinhauserStimmberechtigten
darüber abstimmen. Wann ge-
nau Baustart sein soll, ist laut
den Verantwortlichen noch völ-
lig offen.

Die Weiterentwicklung des
Areals ist in Steinhausen schon
länger Thema. 2018 schrieb die
ArealSteinhausenZugAGeinen
städtebaulichen Wettbewerb
aus. Auf der rund 31000Quad-
ratmeter grossen Fläche sollten
laut Vorgabe Wohnungen und
Geschäftsräume entstehen.

Vanessa Varisco

Zwischen den Gebäuden soll das Areal begrünt werden. Visualisierung: PD

«Wachstum in die richtigen Bahnen lenken»
Die Stadt Zug hat den Startschuss zurOrtsplanungsrevision gegeben undwillmit der Bevölkerung in einenDialog treten.

AndreaMuff

Die Ortsplanungsrevision steht
momentan in allen Zuger Ge-
meindenaufderAgenda.Bei ei-
nigenhatdieöffentlicheMitwir-
kung bereits im vergangenen
Jahr gestartet, bei anderen vor
einigenWochen.Nunzieht auch
dieStadtZugnach,undzwarmit
einerOnline-Mitwirkungsplatt-
form.EineersteöffentlicheVer-
anstaltung folgtMitteMai.

«Uns ist es wichtig, dass die
Stadtzuger teilhaben können
undwir mit ihnen in einen Dia-
log treten», erklärtElianeBirch-
meier an der Medienorientie-
rungamMittwoch.DieBauche-
finerinnert: «DieStadtZugwird
weiterwachsen.MitderOrtspla-
nungsrevisionwollenwirdieses
Wachstum in die richtigenBah-
nen lenken.» Bis ins Jahr 2040
rechnet die Stadtmit einemZu-
wachs von 15000 Einwohnern
und9000Arbeitsplätzen.Stadt-
architekt Christian Schnieper
zählt die grossenEntwicklungs-
gebiete auf: das Technolo-
gie-Cluster (400 Einwohner),
Baarerstrasse-West (400), SBB
Ost (450), Hertizentrum (550),
Projekt Pi/Rote Post (650), In-
dustriestrasse-Nord (1450),

Herti Süd/Oeschwiese (1700),
ÄussereLorzenallmend (2100),
L&G-Areal (2150). «Diese Pro-
jekte sind alle bekannt. Das
Wachstum ist Realität», hält
Schnieper fest. Wie die Pläne
zeigen, wird das Wachstum
hauptsächlich in den Verdich-
tungsgebieten im Zentrum der
Stadt und in der Äusseren Lor-
zenallmend erfolgen.

Zughat inSachen
GrünflächenPotenzial
Stadtplaner Harald Klein leitet
das Projekt Ortsplanungsrevi-
sion. In einer ersten Phase ste-
henMobilität undFreiräume im
Fokus. «Einerseits hat die Stadt
Zug seit der Ablehnung des
Stadttunnels 2015 kein Ver-
kehrskonzept mehr», gibt der
Stadtplaner zu bedenken und
betont: «Und andererseits hat
Zug in SachenGrünflächenund
Naherholung noch Potenzial.»

Die beiden Themen sollen
parallel behandelt werden und
in ein gemeinsames Konzept
einfliessen. «Mehr Bäume und
Cafés brauchen Platz, wie auch
Strassen und Parkplätze. Alles
gehtnicht», fasstKleindenZiel-
konflikt zusammen. «Es ist ein
Gordischer Knoten. Deshalb

braucht es die Diskussion mit
der Bevölkerung.»

In einer Studie hat die Stadt
bereitsdenPuls zumThemaMo-
bilität gefühlt (sieheBox). Darin
zeigt sich etwa, dass mehr als
dreiViertelderBefragtenmitder
Verkehrssituation der Stadt zu-

frieden sind. «Natürlich gibt es
eine Unzufriedenheit über die
Stausmorgensundabends», fügt
Klein hinzu. Um die künftige
Stossrichtungvorzugeben, sollen
auchdiePendlerströmebetrach-
tet werden. «Wir hoffen auch,
dasses inZukunfteineKorrektur

inderVerteilungderArbeitsplät-
ze und Einwohner geben wird.
Dasheisst,dasswer inZugarbei-
tet, auch inderStadtwohnt», er-
klärt er.ElianeBirchmeierpräzi-
siert: «Die Stadt ist bemüht, bei
all den laufenden Projekten das
Thema preisgünstigen Wohn-

raum anzusprechen.» Zu einer
städtebaulichen Herausforde-
rungwerdeauchderZugerBahn-
hof, erklärt die Bauchefin, der
dem Bevölkerungswachstum
ebenfalls standhaltenmüsse.

Volksabstimmung
erfolgt in fünf Jahren
In der momentanen Strategie-
phase soll möglichst breit die
Meinung der Stadtzuger einge-
holt werden. Über die On-
line-Mitwirkungsplattformwird
esBefragungengebenund Infos
werden aufgeschaltet. Aber
auch auf der Strasse oder in der
für den Mai geplanten grossen
Diskussionsrundemöchten sich
diePlanerunddieStadträtinmit
der Bevölkerung austauschen.
«Es ist wichtig, über das Ganze
undnichtüber einzelnePlänezu
diskutieren.Dafürmöchtenwir
auchZeit haben», erklärtBirch-
meier. So sei die Volksabstim-
mung, die über die Nutzungs-
planung befindet, für 2025 ge-
plant. Imselben Jahrmüsstedie
Ortsplanungsrevision dann
auch abgeschlossen sein.

Hinweis
Die Mitwirkungsplattform finden
Sie unter:www.mitwirken-zug.ch

«Es istwichtig, über
dasGanzeundnicht
übereinzelnePläne
zudiskutieren.»

ElianeBirchmeier
Stadtzuger Bauchefin

Studie: Stadtzuger haben
sich zur Mobilität geäussert
Verkehr Im Rahmen einer Be-
standesaufnahmewurde imver-
gangenen Jahr gemeinsam mit
«gfs.bern» die Stadtzuger Be-
völkerung zur Mobilität in der
Stadt befragt. Die Studie hält
fest, dass von den insgesamt
1361befragtenEinwohnerndrei
Viertel mit der Verkehrssitua-
tionzufriedenseien.DerHaupt-
grund dafür sei dieQualität des
öffentlichenVerkehrs, aber auch
die Bedingungen für denmoto-
risierten Individualverkehrwer-
den positiv beurteilt.

In der Studie wird Zug mit
Städten wie Basel, Bern, Fri-
bourg, Lausanne, Nyon, St.Gal-

len und Zürich verglichen. Auf-
fällig sind die Angaben der Zu-
ger,welcheTransportmöglichkeit
sie imAlltagbenutzen.Zu je fast
einem Drittel entscheiden sich
die Befragten für das Auto, den
ÖV und das Velo. Ein Schwer-
punkt wie etwa in den Städten
Zürich, Basel und Lausanne für
denÖVgibtes inZugnicht.Denn
je urbaner, desto höher sei die
BenutzungdesÖV, legtStadtpla-
ner Harald Klein dar. Bauchefin
Eliane Birchmeier erklärt: «Das
zeigt die Gleichwertigkeit der
Verkehrsmittel. Die Stadt Zug
befindet sichnochanderSchwel-
le zurUrbanität.» (mua)


